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TEXTDUSsS
2 Corinth. V. v. 17.

Jſt iemand in Chriſto ſo iſt er
eine neue Creatur.

Fhhandlung.
J

Aus denen verleſenen Apoſtoliſchen Wor
ten ſoll itzo vorgeſtellet werden die Lehre

Von der neuen Creatur.
Wobey zu erwegen ſtyn wird:

J.Der Grund der neuen Creatur;
und

II.Die neue reatur an ſichſelbſt.
As das Erſten, nemlich den
Grund der neuen Creatur be
trifft;ſo hat der Apoſtel denſelben
in dieſen Worten angezeigtt:
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4 Die neue Creatur.
Jſt jemand in Chriſto. Es iſt gewiß,
baß Chriſtus der Grund des gantzen Chri
ſtenthums, und alſo auch inſonderheit der
neuen Creatur ſey, und von den Apoſteln als
ein ſolcher ſehr treulich vorgeſtellet werde.
Einen andern Grund, ſpricht Paulus
1Cor.z. v. n. kan niemand legen, auſſer
dem der gelegt iſt, welcher iſt Chriſtus.
Und wie er Chriſtum als den Grund vor—
ſtellete, ſo war er auch befliſſen, ſein Apoſto
liſches Amt und gantzes Chriſtenthum auf
denſelben zu bauen, und alle falſche Gründe
hinweg zu radumen. Jeh von GOttes

Gnaden, die mir gegeben iſt, ſpricht er,
habe den Grund geleget als ein weijſer
BauMieiſter. Womit er beztuget, daß
nicht weniger als die Gnade GOttes, und
eine Apoſtoliſche Weisheit erfordert werde,
dieſen Grund alſo zu legen, daß das gantze
Gebaude des Chriſtenthums in ſeiner Ho
he und Tieffe, Länge und Breite auf demſel
ben beveſtigetwerde.

Wie ſolttn denn nun diejenigen dieſen
Grund recht legen, die weder die Gnade
GOttes, noch eine Apoſtoliſche Weisheit in
einigem Maaß dazu empfangen haben; ja
die von keiner andern Weisheit etwas wiſ
ſen, als die ſie von Menſchen als Menſchen

gelernet,



e n  ren  atDie neue Creatur. 5
gelernet, und durch bloß menſchlichen Fleiß
erlanget haben Es bleibet aber doch dieſe
Gnade und dieſe Weisheit eine lautereGabe
GOttes. Wie denn auch Paulus derje
nigen Weisheit, die er zu den Fuſſen Ga
malielis gelerntt hatte, mit keinem Worte
gedencket, ſondern nur diejenige preiſet, die
ihm von der Gnade gegeben war.

Wenn nun Chriſtus zum Grunde des
Heyls auf eine lautere und Apoſtoliſche Art
geleget iſt, dann fänget der Menſch an in
Chriſto zu ſeyn: wozu abetr gar vieles er
fodert wird. Mancher gedencket, er ſey in
Chriſto, wenn er etwa in der reinen Lehre
von Chriſto iſt, oder ihn mit dem Munde
von auſſen bekennet. Einander bildet ſich
ein, er ſey in Chriſto, wenn er aunerlich in
einer ſolchen Kirchen-Gemeinſchafft ſtehet,
worinn das Wort geprediget, und die Sa
tramenta gehandhabet werden. Ein an J

Jder meynet, er ſey in Chriſto, wenn er ſich
auf Chriſti Verdienſt, auf eine menſchliche

n

1

Art verläſſet, ſolte er ihm auch in ſeinemLeben

eben ſo gtnau nicht nachfolgen. Ein an
der beredet ſich, er ſey in Chriſto, wenn er
ttwa wegen dieſer oder jener Meynungen ei J
nen beſondern Eyfer beweiſet, und furr die

9

J

ſelbe, als fur ſo viele weſendliche Stucke des ut J
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6 Die neue Creatur.
Chriſtenthums ſtreitet. Dieſe und derglei
chen falſche Begriffe, wodurch mancher in
Chriſto zu ſeyn, ſich tinbildet, muß man
hinweg raumen, auf daßChriſtus der Grund
des Heyls deſto lauttrer geleget, und die
Seelt nicht nach der Menſchen Wahn, ſon
dern in Gottlicher Ordnung auf denſelben
gebauet werdt.

Wir thun daher am beſten, wir bleiben
bey demjenigen Vortrage, den wir in Heili
gen Schrifft hievon finden; als die uns das
hohe Geheimniß der Vereinigung unſerer
Seelen mit Chriſto unter verichiedenen
Vorſtellungen darleget. Wer demnach in
Chriſto ſeyn will, der muß in ihm ſeyn als
tin Stein im Grunde, als ein Glieb am Lei
be, und als ein Rebe am Weinſtocke. Auf
ſolche Weiſe redet die Schrifft, wenn fie uns
lehret, wie wir in Chriſto ieyn ſollen. Und
wer auf dieſe Wiiſe in Chriſto iſt, der iſt
auch ſo dann eine neue Creatur. Wie
denn auch diejenigen Chriſtum und ſein theu
res Verdienſt am beſten vortragen, ſo die
neue Creatur drauf bauen, und dieſe mit
dem Grunde beſtandig verbinden.

Wir wollen aber obige Vorſtellungen
des Heylandes und ſeiner Apoſtel etwas
weiter erwegen, um daraus zu lernen, was

ts



rr—

Die neue Crealur.
es ſeh, wenn nun die Seele in Chriſto zu
ſeyn beginnet; ob ſchon alle auſſerlicht
von der Natur und Creatur hergenommene
Bilder zu ſchwach ſeyn, den Grund der neu
en Creatur deutlich unter denſelben vorzule
gen. Wir konnen uberhaupt ſagen, daß die
Seele, die in Chriſto iſt, auf eine grundli
chere und mehr reale Art in ihm ſey, als der
Rebe im Weinſtocke, als das Glied am Lei
be, und als der Stein im Grunde. Und
wiederum: Wenn wir etwas neues in der
Wilt ſehen, es ſey nun ein neues Gewachs,
eine neue Frucht, etin neuts Gebaudt, ein
neues Kleid, ſollen wir billig dabey aeden
cken, als die neue Creatur, die der pERR
in der geiſtlichen Welt ſchaffet, noch neuer,
noch reiner, noch edler zu ſeiner Zeit erſchei
nen ſolle, als alles, was in dieſer Welt neu
genennet wird.

Sehen wir ein auſſerlich Haus an, das
mit Handen gemacht iſt; ſo beſtehet ſolches
aus todten Steinen, die durch Kunſt an
einander gerüget ſind, und die weder Leben
noch Krafft einander mittheilen konnen:
Sehen wir aber das geiſtliche Haus an
(i Petr.a. v.ſJ.) das nicht der Menſch ſon
dern GOtt gebauet hat; ſo beſtehet ſolches
aus lauter lebendigen Steinen, die auf

A4 Chriſtum
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1 Die neue Creatur
Chriftum, den lebendigen Grund, gebauet
ſind. Sie heiſſen nicht allein deßwegen le
bendige Steine, weil ſie mit einem lebendigen
Grunde vereiniget ſind; ſondern auch, weil
ſie deſſelben Leben theilhafftig worden, das
im Grunde ſelbſt iſt und ſolches ihren Ne
ben-Steinen wieder mitthtilen. Der
Grund lebet, und alle Steine die auf ihm zu
ſammen gefuget ſind, leben auch. Und dit
ſes Leben, welches der Grund hat, iſt nicht
ein eingebildetes, ſondern ein wahrhafftu
ges Leben: Va dieſes geiſtliche Leben, ſo bez
des im Grunde und Steinen iſt, wircket, trei
bet, reget und beweget ſich wahrhafftiger, als

das auſſere Leben, ſo in der Natur iſt.
Der auſſere Tempel iſt aus vielen Stei

nen zuſammen geſetzet, welche alle zuſammen
genommen, nur einen eintzigen Tempel dar
ſtellen: Da hingegen einjedweder Stein an
dem geiſtlichen Teipel in ſeinem Theil und
Maſtie auch ſelbſt ein Tempel iſt, und in ſei
ner Ordnung alles dasjenige in und an ſich
hat, was an dem gantzen Tempel zu ſehen
iſt. Auf ſolcht Weiſt iſt eine jede glaäubige
Seele ein Tempel GOttes. Sie hat alle
diejenigen Theile, dem Geiſte nach, in ſich,
die der alte Tempel zu Jeruſalem dem auſſern
nach an ſich hatte. Dieſes zeuget von der

Vor
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Vortrefflichkeit des Geiſtlichen Tempels

unter dem neuen Bunde. Wie aber der
Tempels im Alten Teſtamente, ob er ſchon
wegen ſeiner Groſſe andere zur Verwunde—
rung reitzete, (Marc.iz. v. denno h nicht
groſſer wurde, als er etinmal gebauet war;
ſo pfleget hingegen der geiſtliche TempelNeu
es Teſtaments beſtandig zu wachſen und
zu zu nehmen. Alſo heiſſt es Ephtſ. a. v. au.
Daß der geiſtliche Bau wachſe zu ei
nem heiligen Tempel in dem HErrn.
Auf ſolcht Wiiſte iſt der geiſtliche Tempel
ein wachſender Temptl: Daher denn
folglich beym Wachsthum des gantzen
Tempels auch einjeder Stein deſſelben wach
ſen und zu nehmen muß, wenn anders eine
aute Ordnung und Proportion an dem
Tempel zu finden ſeyn ſoll.

Wie der auſſere Tempel nicht auf tinmal
gebauet, ſondern aus Zuſammenlegung
vitler Steine nach und nach in einander ge
fuget wurde: So wird auch der geiſtliche
Tempel nicht auf einmal errichtet, ſondern
durch täglichen Fleiß, Muhe und Wachen
von einer Stuffe zur andern gefuhret, biß tr
ſein volliges Maaß erlange. Wie durch
den Grund, der das Gebaude traget, das
gantze Gebaude zuſammen gefaſſet, und ein

As5 Stein



1ö Die neue Creatur.
Stein mit dem andern vereiniget wird:
Eben ſo wird auch in Chriſto, dem Grunde
des geiſtlichen Tempels, ein lebendiger
Stein mit dem andern verbunden und zu—
ſammengefuget. Wie hingegen ein auf den
Sand gebauetes Haus wieder zerfället, und
bey dem Sturme nicht aushalten kan: Eben
ſo verhält ſichs auch mit allen Vereinigun
gen, die durch bloß menſchlichen Fleiß und
Vernunfft erdacht werden. Alles was
hiedurch gebauet wird, muß bald wieder
zjerfallen; weil der wahre Grund,
nemlich Chriſtus fehlet, in welchem alle
Steine muſſen vereiniget werden. Nun
wer ein ſolcher lebendiger, wachſender
Stein, und beydes mit Chriſto, als dem
Grunde, und denen Glaubigen, als dem
Gebaude verbunden iſt, der iſt wahrhafftig
in Chriſto, und muß daher folglich auch
tint neut Creatur ſeyn.

Die andere Vorſtellung, deren ſich die
Schrifft bedienet, iſt hergenommen vom
Haupte und dem damit verbundenen Lei
be und Gliedern. Es muß nemlich der
Menſch in Chriſto ſeyn, wie ein Glied am
Leibe. Wer alſo in Chritco iſt, der iſt eine
neue Ereatur. Vonder Sache ſelbſt heiſſt es
Eph.5. v.rz. Chriſtus iſt das Haupt der

Gemeine,
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Gemeine, und er iſt ſeines Leibes Hey
land. Und v.zo. Wir ſind Glieder ſeines
Leibes, von ſeinem Fleiſche und von
jeinem Gebeine. Derſelbe Apoſtel ſprict
von Chriſto daß er ſey das Haupt dea
LTeibes, nemlich der Gemeine, Col.n. v. ih.
Abermal Rom.na. v.. Wir ſind viele ein
Leib in Chriſto, aber untereinander iſt
einer des andern Glied. Undi Cor.iz. v.
27. Jhr ſeyd der Leib Chriſti und Glie
der, ein jeglicher nach ſeinem Theil.

Wie unich nun die Lebens-Krafft von ei
nem naturlichen Haupte in den Leib und alle
deſſen Glieder wanrhafftig ergienet; ſo wahr
hafftig ergieſſet ſich auch die geiſiliche Krafft
aus Chriſto dem geſegneten Haupte, in ſei
nen Leib. Wie die naturliche Krafft den
Leib wahrhafftig belebet, ſtarcket und
regieret; ſo wahrhafftig belebet auch
CHRJSTuUs bie Gemeinde. Wie die
Krafft des Hauptes nicht etliche, ſondern alle
Glieder; nicht die ſtarcken allein, ſondern
auch die ſchwachen; nicht nur diejenigen, die
nahe, ſondern auch ſolche die ferne ſind,
durchdringet, regieret und ſuhret: Eben ſo
pfleget auch Chriſtus alle und jede Glieder,
wenn ſie nur wahrhafftig ihm einverleibet
find, mit ſeintm geiſilichen Ejnfluſſt zu er

As quicken.
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12 Die neue Creatur.
quicken. Wie derſelbe Geiſt, der im Haupte
iſt, ſich auch in den Leib ergieſſet; eben ſo em
pfanget eine jede glaubige Stele denſelben
Geiſt, der in Chriſto iſt. Der Unterſcheid
iſt nur im Maaß, nicht aber im Geiſte ſelbſt.
Chriſtus iſt ohne Maaß geſalbet, da ein jedes
ſeiner Glieder ein gewiſſes Maaß und An—
theil an dieſer Salbung hat.

Wie ein Glicd dem Haupte naher als das
andere iſt, dabey aber doch von denen, die
ſich etwa mehr entfernet befinden, nicht be
neidet wird: So ſind auch die Glieber Chri
ſti, ſie mogen nun in einer genauen, oder
mehr entferneten Vereinigung ſtehen, ohnt
bittern Neid und Mißgunſt.

Wiederum: Wie die Krafft des Hau
ptes durch die näheren Glieder in die entfir—
neten tinflieſſet: So pflegen auch die ſtär
ckeren Glieder Chriſti durch hertzlich Ermah
nen, Lehren und Unterricht, die empfangene
Krafft ihren ubrigen Mitgliedern einzuflof
ſen. Wie ein eintziges Haupt den Leib und
alle deſſelben Glieber nach der Weishtit dts
Schoöpffers regieren und fuhren kan: Eben
ſo iſt auch Chriſtus ein allgnugſamer Fuh
rer ſeines gantzen geiſtlichen Leibes; und iſt
daher umnoöthig ein ander Haupt ihm an die
Seitt zu ſtellen. Wer nun alſo an Chrü

ſto



Die neue Creatur. 13
ſto hanget wie ein Glied am Leibe, der hat
gewiß den Grund zu der neuen Creatur ge—
leget, als die damit aufs genaueſte verbun
den iſt.

Endlich gebraucht die Schrifft auch die
Vorſtellung, die vom Weinſtocke und de—
nen an denſelben hangenden Reben genom—
men iſt. Welches uns abermahl das in
Chriſto ſeyn nicht wenig erlautert. Der
Ort der dieſe Wahrheit am meiſten beleuch
tet, ſtehet Joh.iz. wo der Heyland ſpricht:
Jch bin der Weinſtock, ihr ſeyd dieKeben. Wer in mir bleibet, und
ich in ihm, der bringet viel Frucht.
Wer nicht in mir bleibet, der wird
weggeworffen wie ein Rebecs iſt ditſes ein neuer Erweiß, wie und 1
auf was Art der Gläubige in Chriſto
ſeyn ſolle Nemlich wie ein Rebe im
Weinſtocke. Und ditſes iſt abermahl
mnt vielen Evangeliſchen Folgen und Wir
ckungen verknupfft.
ZWie ein Rebe nicht aus eigener, ſondern
aus frembder Krafft Frucht bringet: Eben
ſo iſt auch das Gute, ſo der Glaubige thut,
nicht ein Werck, das ſeine eigene Natur
ſondern die Gnade, in welcher er iſt, in und
durch ihn wircket. Solche Wiercke gefal

A7 len
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len GOtt wohl: Denn ſie ſind Evangeli
ſche Liebes-Wercke, die aus Chriſto flieſſen,
und von ſtiner Krafft zeugeu. Sie find von
allen ſcheinb ahren Wercken eines moralen
Heyden gar weit zu unterſcheiden. Denn
wie dieſe ſo viele Ausfluſſe der Natur, und
in gewiſſer Maaß des Menſchen eigene
Geſchopffe ſind; So ſind hingegen die
ZGerckt eines geiſtlichenReben mehr Chriſti,
als des Menſchen Wercke, daher auch ei
ner eblern Natur, und dem HERRN
weit angenenmer.

Wie die Reinigung des Reben den Re
ben mehr fruchtbar machet; alſo, daß der
jenige der wenig und unreiffe Frucht brin
get, nun viele und beſſere trage  Alſoe je
mehr der geiſtliche Rebe gereiniget, und von
unnützen NebenZweigen geſaubert wird,
jt reiner und edler iſt die Frucht, die dran
wachſet. Die Reinigung iſt der Weg zur
Fruchtbringung. Wie aber das Beſchnei
den und Reinigen nicht ohne Leiden geſche
hen kan: ſo muß der geiſtlicht Rebe dit
mancherleh Reinigungs-Proben ſich nicht

zuwider ſeyn laſſen; als dit ihm begegnen,
daß er geprufet und durch die Prufungen
fruchtbarer gemacht werde. Wie der Re
be leidet, daß er gereiniget, beſchnitten und

duych
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reitet werde; ſo muß ſich auch der geiſtliche
Rebe dem Willen GOttes auf eine gelaſſe
ne Art ubergeben und beydes ſeinen Willen
thun und leiden.

Wie der Rebe ſeine grunende Krafft gar
bald verlieren wurde, ſo ihm der Einfluß des
Wiinſtocks nur auf eine kurtze Zeit ſolte ent
zogen werden: Eben ſo wurde auch die geiſt
liche Krafft der Stelen gar bald vergehen und

welck werden, wenn der warhafftige Wein
ſtock ſeinen Einfluß zuruck ziehen ſolte.
Ohne die Krafft unſers geiſtlichen Wein
ſtocks konnen wir nichts thun: Durch ihn
aber werden wir machtig in der Schwach
heit und bringen viel Frucht.

Wie der Weinſtock ein ſchwaches und
unanſehnliches Holtz iſt, und träget doch
eine Hertz-erfreuende Frucht: So iſt auch
Chriſtus mit ſeinen Reben in den Augen
der Welt verachtet, und träget doch
Frucht, wodurch GOtt ewig verherrlichet
wird. Chriſti Leyden, Tod, Aufferſtehung
und Himmelfarth hangen voll von himmli
ſchen Fruhten, und wer ſelbige im Glau
ben genieſſet, der wird dadurch zu neuen
Fruchten des Geiſtes geſtarcket und aufge
muntert.

Wie



16 Die neue Creatur.
Wie aber die edleFrucht des Weinſtocks

ohne Preſſe und Kelter nicht recht erkannt
und genutzet wird: So wird auch die
Krafft, die in Chriſto, und denen geiſtli—
chen Reben iſt nicht beſſer als unter dem
Leyden geſchmeckt und andernmitgetheilet.

Dieſes Leyden iſt auch der Prufe-Stein,
wodurch man wahre und falſcht Reben von
einander entſcheiden kan. Etliche hangen
bloß-auſſerlich an Chriſti Bekantnin:
Sie ruhmen ſich ſeines Verdienſtes, beken
nen mit Worten ſeine Perſonn, eyfern tur
dit von ihm gefuhrte Lenre, und hatten fich
nach Gewohnhiit zu denen von ihm verord
neten Einſetzungen: Es ſind aber dieſe und
andere dergleichen auſſere Dinge nur Blat
ter einer menſchlichen Mund-Bekandtn ß,
davon der Grund des Hirtzens nichts erfäh
ret, und die dem Menſchen ſelbſt keine
Verſicherung geben, daß er ein Rebe an
Chriſto ge vorden ſey.

Solche fruchtloſt Bekenner können ſich
wohl eine Zeitlang hinter dieſe Blätter ver
ſtecken, und eine Weile fur gute Chriſten
pasſiren: Wenn aber die Hand des
Gartners unter ſie fahret, und der prufen
de Geiſt des HErrn Blatter und Reben
entſcheidet, alsdann wird ihre Bloſſe ſich

zeigen,
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zeigen, und ihre Schande vor aller Welt
offenbahr werden. Alsdann wird das
Wort ſeine Erfullung haben: Alle Pflan
tzen, die mein himmliſcher Vater nicht
gepflantzet hat, und alle Reben, die er
als der rechte WeinGuartner nicht bearbei
tet hat, die werden ausgerottet und
verbrandt werden. Wer nun in Chriſto
iſt, wie ein Rebe im Weinſtock: Wer in
ihm lebet, wircket, Frucht bringet; ja in ihm
auch leidet und ſich reinigen laſſet, der muß
nothwendig auch eine neue Creatur ſeyn.

Und wer ſiehet nun nicht aus dieſenZeug—
niſſen, daß derjenige, der in Chriſto ſeyn
will, auf eine gar genaue und innige Art
mit ihm verbunden ſeyn muſſe Was han
get enger und veſter zuſammen, als das
Haupt und der Leib, der Weinſtock und
der Rebe? Und damit ſolches troſtliche Ge
heimniß deſto deutlicher werde, nennet ſich
der HErr den warhafftigen Weinſtock,
das iſt, einen hohen, geiſtlichen, himmli—
ſchen, ubernaturlichen Weinſtock, gegen
welchen alle andere Weinſtocke nur wie
Schatten und Bilder zu achten find.

Da aber der HErr ein ſo warhafftiger
Weieinſtock iſt, ſolten denn nicht auch wir
wahrhafftige Reben erfunden werden,

die



18 Die neue Creatur.
die dieſelbe Wahrheit in ſich haben, die in
dem Weinſtocke ſelbſt iſt Wir müſſen
uns aber denn auch aus den wilden Wein
ſtocke erſt aucohauen, und ſo dann in den
geſunden und guten Weinſtock verſetzen laſ
jen. In ſolcher Ordnuna werden wir dann
des geſunden und guten Safftes auch theil
hafftig werden, und in Krantdeſſelben vie
le Frucht bringen. An ſolcher Frucht kan
man alsdenn ſehen, ob der Menſch wahr—
hafftig in Chriſto, und ob er ſein Jun
ger aeworden uey, Aoh. 15.

Aller Safft des Weinſtocks, und alles
Reinigen des Weingartners treibet und

gitlet eintzig dahin, daß der Rebe Frucht
bringe, und der Vater dadurch verherr
lichet werde. NichtBlatter und Bluthe,
ſondern Frucht und Weſen wird an dieſem
Weinſtocke geſuchet. Es hat aber der Hey
land Joh. i5. ſelbſt erkläret, was es ſey in
ihm ſeyn, oder bleiben. Denn wenn er
v. 4. ſaget: bleibet in mir; ſo hat er ſolches
v. 9. alſo ausgeſprochen: bleibet in mei
ner Liebe. Es muß nemlich derjenige, der
in Chriſto bleiben, und in ihm eine neue
Creatur ſeyn will, in der Liebe Chriſti blei
ben. Alsdann aber bleibet er in ſolcher Lie
be, wenn er ſeine Gebote halt, v. 10.

Wir



Die neue Creatur. i9
Wir muſſen daher dieſen doppelten Stand
wohl unterſcheiden. Wer noch im Vater,
das iſt, in ſeiner Zucht und unter dem An
klagen des Geſetzes iſt, der kan daher kein
Zeugniß nehmen, daß er tine neue Creatur
ſey. Wer aber in Chriſto iſt, und in ihm
denGeiſt derKindſchafft wieder erlanget hat,
der iſt alsdann in der Liebe Chriſti, und hat
daher das Zeugniß, daß er auch in ihm eine
neue Creatur wordin ſey.

Weier nun allo in Chriſto iſt, der em
pfanget dadurch allerley ungemeint Vor
rechte, woran er keinen Theil hatte, ſo lan
ge er aunerChriſto und ſeinerGemeinſchafft
ſtund. Wer in Chriſto JEſu iſt, in dem iſt
nun keine Verdammniß, Rom.s. v.. Er
erblicket nun einen ſolchen Reichthum in
Chriſto, daß er alles andere fur Schaden
und Koth achtet: Gr wird nun in ihm erfun
den und hat nicht mehr ſeine eigene Ge
rechtigkeit, die aus dem Geſetz, ſondern
die durch den Glauben an Chriſtum
kommt, Phil. 3. v.). Wir in dem Soh
ne bleibet, der bleibet auch in dem Vater,
(1 Joh. 2. v. 24.) nachdem er durch den
Sohn mit dem Vater verſohnet, und durch
ihn zum Vater gebracht worden. Wer al
ſo in Chriſto bleibet der wird von der knecht

lichen
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lichen Furcht befreytt, alſo, daß er bey der
Erſcheinung Chriſti eine Freudigkeit ha
be, und nicht zu ſchanden werde.i Joh.
2. v. 28. Wer alſo in Chriſto iſt, in dem
iſt Chriſtus wieder: Wie Johannes bey
des zuſammen gefaſſet hat, 1Joh.z. v. 24.
Wer ſeine Gebote halt, der bleibet in
ihm und er in ihm.

Es iſt aber auch dieſe theure Wahrheit
mit allerleyrkvangeliſchenPflichten ver
bunden, die von dem Bleiben in Chriſto
unmoglich konnen getrennet werden Der
Apoſtel Johannes der von der Vereini
gung mit Chriſto faſt in allen Capiteln zeu

get, hat auch zugleich die Pflicht etingeſchärf
fet, die an Seiten des Menſchen auf ſolche
Vereinigung ſolgen muß. Sonderlich hat
er die Zhaltung der Gebote als eine unzer
trennliche Eigenſchafft ſolcher Vereinigung
vorgeſtellet. Alſo heiſſt es Cap. 2. v. J.
Wer ſein Wort halt, in dem iſt wahr
lich die Liebe GOttes vollkommen.
Daran erkennen wir, daß wir in ihm
ſind. Und v.24. So bey euch (odet
in euch) bleibet was ihr von Anfang
gehoret Cund im Glauben angenommen;
habt, ſo werdet ihr auchbey (oder in)
demsSohn und Vater bleibẽ. So ſpricht

tr
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er auch cap. z. v. s. Wer in ihm bleibet,
der ſundiget nicht. Welches Paulus
Rom— 8. v. i. beſchreibet, daß er nicht nach
dem Fleiſche wandele, ſondern nach
dem Geiſte. Und dieſes iſt eben das was
im Texte die neue Creatur heiſſt: Jſt je—
mand in Chriſto, ſo iſt er eine neue
Creatur. Wilches das andere iſt, ſo wir
nun zu erwegen haben, nemlich:

1i1. Was die neue Creatur ſev.
Etliche uberſetzen das im GrundText be

findliche Wort durch Schopfung, alſo
daßes heiſſt: Jſt jemand in Chriſto, ſo iſt
er eine neue Schopfung. Es bedeutet aber
das Wort beyderley und kan ſo wohl durch
Geſchopfe als Schopfung gegeben
werden.

Nun dieſe neue Creatur oder Geſchopf
iſt ein Werck des dreyeinigen GOTTES.
Niemand kan eigentlich etwas ſchaffen, als
GOtt alleine. Die gantze erſte Scho—
pfung, deren Werckmeiſter GOtt iſt, iſt ein
treflich Bild der andern Schopfung, wie
auch der Ordnuna, nach welcher ſelbige
nach und nach imMenſchen vollendet wird.

Jn der erſten Schopfung war die Heili
ge Dreyeinigkeit beſchäftiget, Himmel und
Erden hervor zu bringen. Der Vater war

der

2
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der Schopfer, deſſen Krafft in der Scho
pfung am meiſten hervor leuchtete. Der
Sohn war das weſendliche Wort und die
ſelbſtandige Weisheit, wodurch alles ge
macht iſt. Der Geiſt GOttes ſchwebete
auf dem Waſſer. Er belebete, formirte
und bildete alles durch ſeine Gegenwart.
Wilches alles der Prophet Pf. z3. v. s. al
ſo zuſammen gefaſſet hat: Der Himmel iſt
durchs Wort, (durch Chriſtum) des
HErrn( des Vaters) gemacht, und alle
ſein Heer durch den Geiſt (den Heiligen
Geiſt ſeines Mundes.Eben ſo verhält ſichs nun auch in der an

dern oder Geiſtlichen Schopfung. Die
gantze Dreyeinigkeit wircket, daß der ver
tallene Menſch in ſeine erſte Lauterkeit wieder
her geſtellet werde. Es wird hiezu Gottliche
Allmacht, Weishtit und Gutigkeit erfodert.
Der Vater ziehet durch ſeinen angſtlichen
Zug, die Seele zum Sohne, daß ſie durchihn
mit dem Vater verſohnet, und Gottlicher
Natur wiedertheilhafftig werde. Der Geiſt
GOttes, der von beyden ausgehet, verklaret
Chriſtum, und begiñtt alles neu in der Seelt
zu machen. Er iſt gleichſam die Seele der
neuen Creatur, ſo durch ihren Einfluß alles
erwecket, beweget, regitret, wirckend und

fruchtbahr machtt. Es
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Es iſt demnach dieſe neue Schopfung ein

Werck des Allmachtigen GOttes, ſo durch
ine Macht und Weisheit zum Stande
ebracht wird. Alltſo heiſſet es Eph.2. v. 1o.
Vir ſind ſein (GOttes) Werck geſchaf
en in Chruto JEſu zu gutenWercken.
daher auch David ſo vald er ſeine alte
erderbte Natur erkannte, und eine neut
reatur zu werden begehrte, ſich im Gebet
u GOtt wandte und ſprach: Schaffe in
nir GOtt ein rein Hertz.

Bey der Schopfung dieſer neuen Crea
ur haben wir auch auf die Weisheit des
Schopfers zu mercken, als die ſo wohl bey
ieſtr geiſtlichen als der erſten leiblichen
Schoöpfung ſich herrlich hervor thut. Ei—
es der erſten Geſchopfe, ſo der HErr hervor
rachte, war Licht. Diirſes hieß er bey der
rſten Schofung aus der Finſterniß her
hor leuchten. Er halt aber noch eben die
elbe Ordnung, wenn derMenſch eine neue
Crtatur wieder werden ſoll. Alſo ſpricht der
Apoſtel Cor. 4. v. 6. GOtt, der da
Rieß das Licht aus der Finſterniß her
yor leuchten, der hat einen hellen
Schein in unſre Hertzen gegeben. Die
es geiſtliche Licht wird gleichfalls aus der
Jeiſtlichen Finſterniß hervor gebracht. Das

iſt:
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iſt: Der Menſch, der eine neue Creatur
werden will, muß erſtlich ſeine alte Creatur,
das iit, ſeine eigene Finſterniß, Verderben
und Blindheit erkennen: Er muß uber dieſel

be ſeuffzen, ſich in der Finſterniß nach dem
Lichte ſehnen, und auf das Wort, welches
in der Finſterniß ſcheinet, acht geben, biß
der Tag endlich anbreche, und der Morgen
ſtern im Hertzen aufgehe. Ja ſo bald der
Menſch ſeine eigeneFinſterninzu ſehen begin
net, ſo iſt ſchon ein Gottlicher Strahl vor
handen, der ihm die Finſterniß aufdecket,
und dadurch die neut Schopfung in ihm
anfanget. Wer die alte Creatur recht er

kennet und einſiehet, der hat ſchon den An
fang zur neuen, als die aus dem Untergange
der alten hervor bricht.

Wie aber die erſte Schopfung nicht auf
einmahl ſondern in ſechs Tagen vollendet
wurde: ſo verhalt ſichs auch mit Darſtel
lung der neuen Creatur. Ein Tag biethet
den andern die Hande, und je mehr die alte
Creatur verweſet und abnimit jt mehr wird
die neue vollendet und hergeſtelltt. Wie
aber dort der Schopfer alles aus nichts
oder wenigſtens aus einer unformlichen und
wuſten Materia hervor brachte: Eben ſo vtri
fähret auch noch der Schopfer, wenn er den

Menſchen
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Menſchen vom neuen ſchaffen, oder zum neu

en Geſchopffe machen will. Der Menſch
muß ein Nichts in ſeinen eigenen Augen
ſeyn, ſoll anders der HErr eine neue Crea—
tur aus ihm machen. Hieran kan man an
einer Seite die Allmacht des Werck. Mei
ſters, und an der andern die Nichtigkeit des
Menſchen am beſten erkennen, als welcher,
weil er ein bloſſes Nichts iſt, zu ſeiner Wie
derherſtellung nichts beytragen kan Daher
er dañ auch keine Urſach hat ſich zu ruhmen
wenn der HErr Etwas aus ihm machet.

Vondierſer ſchonen Ordnung hat der ſeli—

ge Arndt im i B. Cap. iy. W. C. gar lieb
lich gehandelt. Da er unter andern ſa—
get, „daß der Menſch, der etwas ſeyn wol
le, die Materie ſer, woraus GOTTee
nichts, ja daraus er die Narren machet.“
Ein Menſch aber, ſprichter, der Nihts“
ſeyn will, und ſich fur Nichts hält, iſt die“
Materie, daraus GOTTetwas madhet,“
und herrliche weiſe Leute vor Jhm. Ein«
Menſch, der ſich vor GOtt fur den gering.“
ſten achtet, fur den Elendeſten, iſt“
bty GOTT der Groſſeſte und Herrlichen
ſte. e  Gsſleichwie GOTTe
Himmel und Erden aus vichts gemacht“
hat, zu einem herrlichen und wunderbah

B ren
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„ren Gebaude: Alſo will er den Men
„ſchen, der auch nichts iſt in ſeinem
„Hertzen, zu etwas herrliches machen.

Damit aber der Menſch deſto eher zu ei
ner neuen Creatur gebildet werde, ſo iſt no—
thig, daß er den HErrn an ſich arbeiten
laſſe, und ohne Wiberſtand ſeine Wir
ckung leyde. Die Urſache, daß es ſo ſchwer
mit uns hergehet, und daß wir ſo langſam
zu neuen Creaturen werden, iſt der vielfälti—
ge Widerſtand, womit wir GOttes Werck
an uns hindern. Kaum hat GOLCd eine
krafftige Uberzeugung im Hertzen gewircket,
und den Saamen zur neuen Creatur im
Menſchen geſäet, ſo fähret dieſer im eigenen

Huillen drunter, und erſticket das ntue
Geſchopffe in ſeiner erſten Bewegung.
Auf dieſe Weiſe kan er dit Wurde der neuen
Creatur niemals erreichen. Ware hier
vur der Menſch getreu, und lieſſe dem
HErrn freye Hand in ihm zu wircken, ſo
wurde die neue Schopffung mit der Zeit
vollendet werden. Wie es dort hies: Alſo
ward vollendet himmel und Erde
mit ihrem gantzen Heer. Und aber—
mahl Alſo vollendete GOTT am
ſiebenden Tage ſeine Wercke, die er
machte: So wurde auch der HERR die

Wercke
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Wercke in der innern und geiſtlichen Welt
herrlich vollenden, und nichts zurück laſſen,
was einer neuen Schoöpffung bedurfftig iſt.

GOtt pflegt ſein Werck nicht halb aus—
zufuhren, und die andert Helffte liegen zu
laſſen: ſondern was er anfänget, das will
er auch, wiewohl in Gottlicher Ordnung,
vollenden, und mit Segen krönen. Und
da der HERR ſein Werck im Jnnern an
fangt, und im Aeuſſern nach und nach offen
baret; ſo iſt kein Zweittel, daß der gan—
tze auſſere Wandel des Menſchen nicht ſolte

an der Aenderung Thtil nehmen, dit im
Hertzen aewircket iſt. Es wird ſich alsdann
die neue Schopffung erſtlich im Jüern durch

alle Kräffte der Seelen ausbreiten, und ſo
dann durch den gantzen Wandel und Um
gang im Aeuſſern ergieſſen. Nicht als ob der
Menſch eine gantz andere Seele empfange,
die er etwa vorher nicht gehabt hätte; ſon
dern weil die Seele mit tiner neuen Lebens
Art angethan wird, nach welcher ſie nun
auch anders zu wircken beginnet.

Es entſtehet in ihr eine recht Gottliche
Einfalt, nach welcher ſie alles lernet in
GOdT iäinfuhren, der durch die neue
Schopffung ſolchen ntuen Grund in ſie ge
leget hat. Es iſt nemlich dieſe neue

B 2 Schopfung
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Schopffung mit der Aufrichtigkeit ver
bunden, in welcher der Menſch urſprung
lich gemacht war, (Pred. Sal. Cap.7. v 3o.)
Und welche nun, nachdem ſie durch die Sün
de verlohren, in der neuen Creatur wieder
erwecket wird. Alle Wige des Menſchen
gehen nun wieder in GOTT, nachdem ſie
vorher durch allerley Krummen von ihm ab
gewichen waren. Denn weil der Menſch
durch und durch nach allen Krafften der
Seele eine neue Creatur wird; ſo muß
nun kein Theil, keine Klaue im Egypti
ſchen SundenDienſte. länger heharren/
ſondern davon ausgenhen, und ſich zum
Opfer des HErrn darſtellen.

Der Menſch beginnet nun anders zu lie
ben, anders zu wollen, anders zu dencken,
anders zu begehren. Er empfanget nun ei
nen geiſtlichen neuen Verſtand, geiſtliche und

neue Dinge damit zu begreiffen. Er ſiehet
nun, wie ſchänblich er ſich vorher betrogen

habe da er den neuen Wein des Reiches
GOttes in das alte Gefaß des Hertzens
auffaſſen wollen—

Und weil ein ſolcher eine neue Creatur iſt,
ſo muſſen auch nun ſeine geiſtliche Sinne
bey ihm wieder erneuert werden. Er horet

nun
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J

if

nun die Stimme GOttes, wenn ſie an ihn
trgehet: Er horet ſie aber nicht wie der ge

J

fallene Adam, der ſie in der alten Creatur
ü

des, und wie eine Braut die Stimme des

horete, und ſich dafur verſteckte. Er horet ſ

ſie nun wie ein Kind die Stimme des Va a
ters, wie ein Freund die Stimme des Freun

Brautigams hoöret. Er ſiehet nun das
Reich GOTTES, und die Gutigkeit des
HERRN. Er ſchmecket, wie freund
lich der HERR, und wie lauter die Milſch
der Evangeliſchen Verheiſſung ſey, und J
nimmt dadurch zu. Der Nahme Chriſti J
wird ihm nun wie eine ausgeſchuttete Sal
be, und er wird in den Geruch derſelben
kräfftig gezogen. Und gewiß, wenn der
Menuch dergeſtalt in ieinen innernGemuths

fft C1

Krä en eine neue reatur worden iſt; ſo
iſt ken Zweiffel, daß ſich die Krafft der neu
en Creatur nicht auch im auſſern Wandel
zeigen und ſelbigen neu machen ſolte.

Es gilt hier nicht zu ſagen: Man wolle
im Hertzen fromm ſeyn, aber ſich doch
auſſerlich bey Gelegenheit der Welt noch
gleich ſtellen. Oder: Daß GOTT das
Hertz anſehe, und auf den auswendigen
Wandel ſo genau nicht achte. Denn
wo die neue Creatur rechter Art iſt, da laſſet

B 3 ſie
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ſie nicht zu, daß der Menſch etwa halb alt,
und halb neu, oder innerlich fromm, und
auſſerlich gottloß ſey; ſondern ſie bringet ei
ne allgemeine, eine durchdringende, eine
in-und auswendige Aenderung mit ſich.
Wer in Chriſto iſt, der iſt eine neue Creatur;
und zwar neu, nach allen Theilen und
Krafften, zu allen Zeiten und Stunden,
und nach allen Wercken und Wirckungen,
die davon aueflieſſen.

Wiederum: Als der HERR die alte
Schopnuna vollendet hatte, ſo lebten al
le Geſchopffe ein jedes in ſeinem Maaß und

Ordnung, und verherrlichten GOtt, der
fie gtmacht hatte. Solten wir aber nicht
gedencken, daß auch die neue Creatur der
gleichen thue? Gewiß wir durnen nicht da
fur halten, daß GOTTder. dERN todte
Creaturen hervor bringe, die ihn nicht loben
und preiſen konnen. Hat er das Reich der
Natur mit ſo vitlen lebendigen Creaturen
erfullet; ſolte er nicht vielmehr im Reich der
Gnade alles neu und lebendig machen;
zumal da das geiſtliche Leben alle ande
re Arten des Lebens an Krafft und mancher
ley Ausfluſſen gar weit ubertrifft

Jſt aber nun die neue Creatur eine leben

dige Creatur, ſo kan ſie ja ketine todte, ſon
dern
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dern lebendige Wercke wirecken. Alle Evan
geliſche Pflichten und Tugenden fangen
hier erſt recht an zu leben. Dort heiſſt es
von der Sardiſchen Gemeine: Du haſt
den Nahmen, (die Form, Geſtalt, Or-
thodoxie, auſſerliche Bekändtniß,) daß
du lebeſt, aber du biſt todt: Allein die
neue Creatur hat nicht den bloſſen Nah
men, daß ſie leben, ſondern ſie lebet in der
That und Wanrheit. Jhr Glaube le
bet, ihre Liebe lebet, ihre Hoffnung lebet:
Ja alle ihre Wercke, wie ſie aus einer lebendi
gen Quelle herflieſſen, ſo flieſſen ſie auch in
pieſtlbe wieder zuruck, und ſind daher in einer

beſtndigen Bewegung. Woraus denn
unwiderſprechlich folget, daß derjenige, der
nichts als todte Wercke wircket, auch ſelbſt
noch in Sunden todt, und gewiß noch keu
ne neue Creatur geworden ſey.

Daß aber dieſes Leben der neuen Creatur
mit einem beſtandigen Wircken und Aus
flieſſen verknupfft ſty, zeigen die andern
Stellen.der Schrifft, die gleiches Jnhalts
mit dem Teyt ſind. Alſo wann der Apoſtel
Gal.b. v.ig. ſpricht, daß in Chriſto weder
Beſchneidung noch Vorhaut, ſondern
eine neue Creatur gelte, ſo ſaget er, Cap.
5v.6. daß in Chriſto nichts gelte ais

b 4 der
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der Glaube der durch die Liebe thatig
iſt. Und i Cor.7. v.ig. ſpricht er Daß du
Beſchneidung nichts, und daß die
Vorhaut nichts ſey, iondern die Hal—
tung der Gebote GOttes. Aus wel
chen drey Spruchen, wenn ſie zuſammen
gefaſſet werden, ſo viel folget, daß die
neue Creatur, der durch die Liebe that
tige Glaube und das Halten der Ge—
bote GOttes, im Grunde einerley ſey,
und keines vom andern konne getrennet
werden.

Wie abier die noua Ereatur ein le
bendiges und wirckendes Weſen iſt; ſo
ſeehet ſie auch in einem beſtändigen Wachs

tnum, wenn ſie anderr rechter Art iſt.
Ber Apoſtel ſpricht Col. 2. v. 6. Wie
ihr Chriſtum JESUm angenom
men habt, alſo Wwarid æxt in
ihm. Allſo hiiſſtt es an vitlen andern
Orten, Wir ſollen zunehmen, wach
ſen, volliger werden, uberflieſſen,
und fruchtbahr ſeyn. Wodurch denn
beydes das Wachſen und Wircken
der neuen Creatur angedeutet wird.

Etliche verſtehen durch das alte, wel
ches vergehen ſoll, die Gebrauuche, Ceremso

nien und Vorbilder des alten Teſtaments:

2 und
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und durch das Neue die Wahrheit oder
das rechtſchaffene Weſen, das in Chri
ſto, und nach ſeinem Theil und Ordnung
in allen Glaubigen iſt. Was unter demGe—
ſetze vorbildlich entworffen war, davon ſol
len wir nun im neuen Teſtament die Wahr
heit an uns ſelbſt darſtellen.

Jm alten Teſtament wurden mancher—
ley Opfer gebracht; Jm neuen Teſtament
ſoll der Menſch ſelbſt ein Opfer GOttes
ſeyn: Dort war der mit Handen gemachte
Tempel; Hier iſt der geiſtliche Tempel
nach allen ſeinen Theilen: Dort war das
vorbildliche Oſterclamm; Hier haben
auch ein Oſter-lamm, welches iſt Chri
ſtus fur uns geopfert: Dort war die
Beſchneidung am Fleiſche und am Aeuſe
ſern; Hitr iſt die Beſchneidung am Herthen
und im Jnnern. Wohin Paulus mit den
Worten Gal.6. v.tz. zielet: Jn Chriſto
JEſu gilt weder Beſchneidung nochVorhaut etwas, ſjondern eine neueCre

utur. Dadenn durch das Wort, ſon
dern, die neue Creatur der Beſchneidung
am Fleiſche, und allen unter dem alten Te
ſtament ublichen Gebrauchen, entgegen ge
ſetzet wird.

BJ Laſſtt
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Laſſet uns denn nun, Geliebtt im HErrn

bey einer ſo wichtigen Materie, als die Leh

re von der Euzert CRÆATUR iſt,
unſern Zuſtand fleißig erforſchen. Jhr
habt gehoret, daß GOtt dier Schopſer der
neuen Natur ſey und aller derjenigen
Wirckungen, die davon ausgehen. Die
ſes giebt uns Anleitung, die gantze Natur
unſers Chriſtenthums wohl zu unterſuchen.
Hier durffte ſich mancher betrogen finden, der
ſich vieleicht beredet, daß ſein Chriſten
thum ein Werch GOttes ſey, aber nun
nach ungeheuthelter Prufung  gewahr
wird, daß es nur ſein eigen Geſchopfe und
Gewircke ſey.

Der Glaube, ſo gleichſam die Seele der
neuen Creatur iſt, muß gewiß GOe TES
Werck in uns ſeyn, wenn er uns anders
rechtfertigen ſoll Und doch redet Jacobuo
von tinem todten Glauben, der nicht recht
ſertigen kan, auch ohne Frucht und Heili
gung iſt, Cap.z. v. a6. Hält man nun die
todten Wercke ſo vieler, dit ſich des Glaus
bens ruhmen, gegen die lebendigen Wirckun
gen, die in der Schrifft den Glauben beyge
legt werden; ſo muß man billig befurchten,
daß der meiſten ihr Glaube noch todt, und
was ſie fur den Glauben halten, ihr eiaen

Gee
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Geichopf, oder, wie es Kutherus nennet,
tin menſchlicher Wahn und Traum ſey.

Wit es mit dem Glauben gehet, ſo gehet
es auch mit der Liebe. Wie kan die Liebe
eine lebendige Liebet ſeyn, ſo der Glaube
noch todt iſt, deſſen erſte Frucht die Liebe iſt;
Der Apoſtel Petrus gedencket auch einer le
bendigen Hoffnung (r Petr.i. v. 3.) und
ſetzt hinzu, daß derMenſch dazu wiederge
bohren werde. Wie aber die meiſten oh
ne Wiedergeburth ſind, ſo ſind ſit auch ohne
lebendige Hoffnung; und was ſie furHoff
nung halten, iſt ihre eigene Einbildung, die
alles geiſtlichen Lebens ermangelt. Auf die
ſe Weiſe glaubet der Menſch in der alten
Creatur. Er liebet und hoffet in der alten
Creatur; ija alle ſeine Wercke geſchehen in
der alten Creatur: Denn wenn die vor
nehmſten Tugenden, Glaube, Liebe,
Hoffnung. bey dem Menſchen todt, oder
nur ſo viel Einbildungen ſind; ſo iſt leicht
zu erachten, was ts mit dem uübrigenPflich
ten des Chriſtenthums fur eine Bewand
niß haben muſſt..

Die Tugenden, die ein ſolcher an ſich zu
haben vermeynet, ſind nicht aus der ntuen
Natur gebohren, ſondern in der alten
Creatur nachgeaffet. Er ſinget und betet in

b 6 der
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der alten Creatur, er giebtt Allmoſen in der
alten Creatur; Ja alles was er vornimmt,
ſchmecket nach der alten Creatur und muß
nothwendig dem HeErrn ein Gräauel ſeyn.
Es muß daher eine wichtige Aenderung bey
dem Menſchen vorgehen, wenn ſein Werck
dem HErren wieder gefallen ſoll. Der
Menſch muß erſt ſelbſt eine neue undGOtt
gefällige Creatur werden, wenn er neue
und GOttgefällige Wercke wircken will.
Alles was aus dem Alten unerneuerten Her
tzen kommt iſt alt und verdorben. Hier
will keine menſchlicht Maralität, kein heuch
leriſcher Schein, keine gleiſſende Werck—
heiligkeit, keine leibliche lbung, keine bloß
Menſchliche Erbarkeit, keine Burger
liche Sittſamkeit, noch andere derglei—
chen aus eigener Krafft herflieſſende Dinge
zu reichen. Aus allen dieſen mag wohl ein
ſelbſtgemachtes Chriſtenthum aber
keine neue Creatur entſtehen. Der Menſch
mag alles dieſes thun, und noch nichts von
der neuen Creatur an ſich haben. Wie no—
thig ware es denn, daß man ſich ſelbſt pru—
fete, auf daß ſich niemand mit ſeinen eigenen

Dunckel und Wahn betrüge!
Zu dieſer neuen Creatur iſt auch nicht

gnug, daß der Menſch bißweilen dieſe und je

ne.
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ne gute Bewegungen bey ſich gewahr wer
de. Gute Rahrungen ſind wohlein Saa—
nie, woraus die neue Creatur hervor wachſen
ſoll;aber derSaame iſt noch icht der Baum,
und die gottliche Uberzeugung iſt noch keine
neue Creatur. Der vorkommende Zug
GOttes iſt wohltin Senff Kornlein, das
in die Seele getſäet wird; aber der Baum
ſelbſt mit ſeinen Aeſten, Blättern undFruch
ten iſt noch nicht da, es muß mancherley
Sturm und Ungewitter uber das Samlein
herfahren, eht ein neuts Geſchopf nach ſei
ner Tieffe und Höhe, Langt und Breite aus
demſelben hervor grunen, u. aufwachſen kan.

Es darff auch nitmand gedencken, daß
er deßwegen eine neue Creatur ſey; wenn
er etwa durch Leyden und Trubſal in aller
ley hefftige GemuthsHewegungen ge
ſetzet wird. Eint ſolche Erſchutterung iſt beh
weiten noch keint neut Crratur, ſie zerbricht
zwar in et was die Hartigkeit des Hertzens;
wenn aber der geplagte Menſch den ſanfften

Sauſen des Geiſtes GOttes nicht Raum
giebt, kan keine neue Creatur drauf folgen.
Zwar bemuhet ſich der Geiſt GOttes den
Menſchen durchs Leyden ans Hertz zu kom
men, und den Saamen zur neuen Creatur,
außzuſaen; Allein es fehlt noch viel an der

B7 Schopf
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Schopſfung der neuen Creatur, und die
meiſten bleiben bey allen Leyden und Plagen
in der alttn Creatur ſtecken.

Ein ander hält das etwa fur die neue
Creatur, wenn er eine irrige Kirche verlaſ
ſet, und zu derjenigen übertritt, in welcher
eine reinere Lehre gefuhret wird. Allein
auch hiermit wird er ſich ſelbſt betriegen, es
ſey denn, daß er aus der rtinen Lehre zu ei
nem reinen Leben gebracht, und in Chriſto
eine neue Cretgtur werdt. Die reine Lehrt
iſt bey ihm ein todter Saame, biß die neue
Creatur aus demſelben gebohren wird.

Wiederum mag ſich ein ander einbilden
daß er eine neue Creatur ſey, wenn er beh
Horung des Evangelii allerley ſuſſe Empfin
dungen hat, und von der LiebeGOttes biß
weilen gezogen wird. Es jſt aber auch die
fes nur eine anklopffende, abtr noch keine
einwohnende Gnade. Der HErr trach
tet durch ſolchen Geſchmack das Hertz von
der Liebe der Welt zu reinigen, auf daß ſo
dann die Liebe GOttes daſſelbe wieder ein
nehmen, und alles neu machen könne. Ge
ſchicht dieſes nicht, ſo bleibet der Menſch bey
alle ſolchem Gefuhl in der alten Creatur ſte
cken, und die Liebes- Empfindung, die ihn
von ferne berührte, ziehet ſich in GOtt, ih
ren Urſprung wieder zuruck. Ein
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Ein ander bildtt ſich ein, er ſey eine neue

Creatur worden, wenn eretwa bey heran
nahenden Alter die Luſte derJugend fliehet,
und einen ernſtlichen Wandel zu fuhren be—
ginnet. Es iſt aber auch dieſes ein ſchaänd—
licher SelbſtBetrug, wie dit Stele mit der
Zeit zu ihrer groſſen Beſchämung erfahren
wird. Eine menſchliche Ernſthaffrig
keit iſt noch bey weiten keine neue Creatur.
Je älter der Menſch in der verderbten Na
tur wird, je ſchwerer wird es ihm, das Alte
zuuberwinden und eine neueCrtatur zu wer
den. Gedencket deßwegen, o Menſch, an
deinen Schopfer in deiner Jugend, ehe
die boſen Tage kommen. Wie ſelig iſt
die Seele: die in ihrer zarten Kindheit eme
neue Cretatur wird, und ſo dann in ſolcher
neuen Creatur biß ins Alter beharret! Sie
hat alsdenn ein täglich Wohlleben an ihrem
guten Gewiſſen, und erinnert ſich mit Freu
den der Wercke, die ſie in den vorigen Jah
rengerthan hat.

Was kan es einem ſolchen Menſchen ſcha
den, ſo ihn die Welt laſtert, verketzert, und
verjaget  Er iſt nun in Chriſto, der ihn
ſchutzen, und wo nicht eher, doch an jenem
Tage zu Ehren machen wird. Die Welt mag
einen ſolchen jagtn u. plagen, ſtoffen u. trei

ben,
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ben, ſo treibet ſie ihn nur tieffer in Chriſtum
hinein, welcher ſein Grund, ſtin Haupt und
Weinſtock iſt. Eine ſolche Seele wird von
ihrem Grunde getragen, vonihrem Haupte
regieret, von ihrem Weinſtock ernahret.

Sit erkennet aber auch dabey ihre Pflicht
damit ſie ihrem Haupte verbunden ſty; daß
ſie ſich nemlich ihm gantz und gar zum Ei
genthum darſtelle. Der Prophet hat bey
des zuſammengefaſſet, Pſ. oo. v.). Er
hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt,
zu ſeinem Volck und zuSchaaren ſei
ner Weyde. Alſehat den HErr ein boppel
tts Recht zu uns Einmal, wie er uns er
ſchaffen; und ſo dann wie er uns wieder
erſchaffen, und in Chriſto zu neuen Ere
aturen gemacht hat. Er iſt unſerr HERR
biydes nach der Schopfung, darinn wir
ſeint Creaturen geworden; und nach der
Erloſung, dadurch wir zuneuen Creatu
ren gemacht werden.

Und wenn im 148. Pſ. alle Creaturten
zum Lobe GOttes erwecket werden; Wie
vielmehr ſoll denn der Menſch GOtt loben,
als der inſonderheit dazu erkaufft und erneu

ret worden Was denn GOtt tinmal zu
einer neuen Creatur gemacht hat, das will
er auch gerne in ſolchem neuen Weſen erhal

ten,
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ten, wenn ſich anders der Menſch von ſeiner
Fuhrung nicht loß reiſſet. Laſſet derowegen
dieſe ntue Creatur in euch anfangen, ſo
wird derjenige, der ihr Anfanger iſt auch
derſetlben Vollender ſeyn. Jhr durffet da
bey nicht dencken, als ob dieſes eine neue
Lehre ſey, ſo etwa heimlichen Gifft bey ſich
habe. Denn auch im alten Teſtament iſt
dit Lehre von der Neuen Creatur durchge
hends gegrundet. Was iſt die Schaffung
bes reinen chertzens; was iſt die Hin
wecenehmung des ſteinern, und die
Schenckung des fleiſchernen Hertzens;
Aas iſt die geiſtliche Beſchneidung im
Grunde anders, als die neue Creatur, da

von der Textredet?
Solte nun deſſen ungeachtet, ein ſolcher

neugeborner Ehriſt dennoch als ein Son
derling und neuer Heiliger von der Welt
verachtet werden; ſo iſt ihm ſolches doch
leicht zu ertragen, weil ja die Welt, die noch
in der alten Creatur lebet,ihn weder kennen
noch prufen kan. Die Neue Creatur kennet
die alte wol, aber die alte Creatur kan dit neue
nicht kennen; weil es ihr am geiſtlichen Licht
und Urtheil fehlet. Seyd ihr denn einmal
in Chriſtum durch einen lebendigen Glau
ben verpflantzet ;zo ſo beharret auch in ihm,

und
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und entfallet nicht wieder aus ſfeiner Ge
meinſchafft. Wierdet immer veſter und
volliger in ihm. Send in ihm gewurtzelt
und gegrundet. Und daihr gerne alles beym
Alten wollet bewenden laſſen;ſo nehmet die
Lehre von der neuen Creatur mit willigem
Hertzen an, als die ſehr alt, und in der Heil.
Schrifft ſtattlich gegrundet iſt. Werdet
in Chriſto rechte Bauume des HERRN,
die viele Frucht tragen, und an welchen kein
Blat verwelcke. So langt dtr Menſch in
der alten Creatur lebt, iſt er nicht nur m ſich
ielbſt verdorben und unnutz; ſondern icha
det auch denen womit er umgehet. Er iſt
dem Feiaenbaume gleich, der nicht nur keine

Frucht brachte, ſondern auch das Land
hinderte, in welchem er ſtund.

Wie aber der Eigenthums HERR ver
ſchiedene Jahrt kam, und Frucht auf, dem
ſelben ſuchte; ſo beſuchet auch der HErr al
le und jede, die im Weinberge der Kirche
gepflantzet ſind: Er prufet ſie, ob ſie die Art
eines guten Baumes an fich haben, und
nach derſelben auch gute Frucht tragen.
Daß der Feigenbaum auſſerlich im Wein
berge ſtund, und vieler Wartung genoß,
konte ihn in die lange nicht retten. Er mu
ſte doch endlich dem Hiebt herhalten: Haue

ihn
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ihn ab! Eben ſo wenig wird euch euer
bloß aunerlich Chriſtenthum retten, wenn
nun der HERR kommen, und alles mit ſei
nem pruſenden Geiſte entſchtiden wird.
Verlaſſtt euch nicht auf einen bloß auswen
digen Tempel', bloß auswendige Tauffe
und Nachtmahl, auswendig Horen und
HERR! HERR!ſagen. Es kan euch
dieſes vor demZorn nicht ichutzen, der btydes
Heuchler und offenbare Sunder verzehren
wird.

Daß aber der HausHerr drey Jahr
nach einander gekommen ſey um Frucht zu
iuchen, ſolches mag uns krantig uberzeugen,
baß GOTT eine genaue Rechnung halte
uber alle Heimſuchungen, die er an die Men
ichen eraehen laſſett. Es iſt gleichſam ein
Denckettel geichrieben, wie offt, wie lan

kilter, durch was Mittel, und bey was Um
ge, wie träfftig, an welchem Ortt, in was

ſtanden, er die Seele beweget, und zu einem

truchtbaren Chriſtenthum aufgeweckt ha
be. Er weiß, wie viele Ermahnungen der
Menſch von auſſen gehoret, und wie man
che Beſtraffung er im Jnnern empfunden
habe. Er weiß, mit was Creutz und Ley
den ſein Hertz gleichſam umgraben, und mit
wie viel GnadenEinfluſſen daſſelbt gewaſ

ſert
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ſert worden. Er weiß, wit vielt Jahre dit
Menſch ohne Frucht in ſeinem Garten ge—
ſtanden, und wie lange er ein erſtorbener
Baum gewefſen ſey. Er weiß aber auch die
Zeit, darinn er mit ſeiner Gnade an ihn an
fieng zu arbeiten, und prufet, ob er nun ein
neuer Baum geworden ſey, und Frucht zum
Nutz des HErrn bringe. Sagtt ihr nun wit
dort das Volck, Jer. rs. v. i2. Da wird
nichts aus, wir wollen nach unſern
Gedancken wandeln, und einjeglicher
thun nach Geduncken ſeines boen Her
Zzen; ſo wird das Gericht gewiß uber euch
kommen, und ihr werdet nach der groſſen
Langmuth, darinn ihr bißhero getragtn wor
den, im Zorn aufgerieben werden.

Wie herrlich lautet es dort, von dem
Oneſimo, nachdem er von Paulo in den
Banden geztuget, und eine neue Creatur
worden war: Welcher dir, ſpricht der
Apoſtel. weiland unnutze, nun aber mir
und dir wohl nutze iſt. Mercket die
beyden Worte: Weiuland und Nun.
Weiland vor ſetiner Geburt aus GOTT
war er unnutze: Nun aber nachdem er vom
neuen gebohren, iſt er nutze geworden. Die
ſe Nutzbarkeit, dadurch der Menſch zum
Dienſte GOttes recht brauchbar gemacht

wird.
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wvird. Jſt eine ſelige Folge der neuen Cre
itur, als wodurch das Hertz vom eigen Ge
uch gereiniget, und mit einer redlichen Ab
icht begabet wird.

Wir muſſen daher nicht ſo wohl darauf
ehen, was ein Menſch vor der neuen Ge—
zurt geweſen, als was er nach der neuen Ge

)urt geworden ſey. So muſſen wir auch
nemanden, der vom HERRN wiederge—
ohren worden, ſeinen vorigen Wandel auf
int bittere und liebloſt Art vorrucken; ſon
ern uns vielmehr freuen, daß derjenige, der
veiland unnutze geweſtn, nun nutze gewor
en, und daß derjenige, ſo in der alten Na
ur ſo lange gelebet hat, nun etine neue Crea
ur geworden ſeh. Wir ſollen denjenigen
n Bruderlicher Liebe aufnehmen, den GOtt
n ſein Vaterlich Hertz geſchloſſen hat. Wie
ber die Welt von allen geiſtlichen Wir
kungen ſehr blindlinas urtheilet, ſo geſchicht

holches auch inſonder eit bey der Aenderung,
oelche die neue Creatur nach ſich ziehet.
dat GOLD einer Seelen Gnade wieder—
ahren laſſen, alſo daß ſie ihr Chriſtenthum
un ernſtlich zu fuhren beginnet, ſo wird ſie
er Welt bald in die Cenſur fallen, und es
hird heiſſen: Manweiß ja wohl, wie er
or dein gelebet, und wie ers da und

da
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da getrieben habe; und nun will er
beſſer ſeyn als andere Leute.

Allein, ſolte der Menſch deswegen eint
alte Creatur bleiben, weil er ſchon ſo viele
Jahre in derſelben gelebet hat Oder: Sol
te ihn das hindern eine neue Creatur zu wer
den, weil er ſo viele um ſich ſiehet, die nach
der alten, und ſo wenige, die nach der neu
en Natur leben Solte Philemon den
Oneſtmum deßwegen beſtandig verwerf
fen, weil er ihm weiland unnutz und ſchad
lich geweſen war? Und kan nicht derjenige,
der weiland in der alten Matur die Hand an
fremdes Guth geleget hatte, nun ein treuer
Knecht, ja mehr denn ein Knecht, nemlich ein

lieber Bruder im HERRN werden?
Und ſolte man den nicht mit Freuden auf—

nehmen, den der Apoſtel als ſein eigen chertz

geliebet hat?
Es wird aber die Nutzbarkeit nach der

empfangenen neuen Geburt ſo groß, daß ſie
den vorigen Schadenn, den der Menſch in
ſtiner allen Natur gethan hat, weit uber
wieget. Dort hiiſſt es Welcher wei
land unnutze, nun aber Mir und Dir
wohl nutze iſt, das iſt: Der Oneſimus
der allein deine eigene Perſon vordem belti
diget hat, iſt nun ſo nützlich geworden, daß

ſein
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ſein Dienſt hinfort nicht Dir alleine, ſon
dern auch Mir, und durch uns vielen an
dern zum Segen gedeyen wird. Wir ſol
len daher diejenigen Sunden, die der HErr
nach geſchthener Bekthrung zugedeckt, und
gleich ſam als ſo viele Todten· Gebeine begra
ben hat, nicht wieder hervor ſcharren; ſon
dern die uberſchwengliche Gnade preiſen,
die der wiederaebohrnen Seelt gteſchencket
iſt. Ja der Nutz der aus der neuen Crea—
tur entſtehet, iſt ſo herrlich, daß dadurch alle
Stande geheiliget und gut gemacht werden.
Das wohre Chriſtenthum und neue Geburt
macht gute Unterthanen, gute Knechte und
Diener, wodurch auch wohl boſen Herren
und Regenten ein leiblicher Segen zuwach
ſet. Es iſt alſo abermal ein falicher Wahn,
wenn die Welt in ihrer Blindheit außgeben
darf, daß durch das Chriſtenthum die
Stande aufgehaben, oder uber einen Hauf
fen geworffen wurden; Da ſie doch da—
durch recht geheiliget, und zum Dienſte des
OCRRnN, in welchen endlich alles einflieſ
ſen muß, bequem gemacht werden.

Haben wir denn die vorigen Jahre als
unnutze Knechte verdorben; ſo ſollen wir
billig in der hinterſtelligen Zeit deſto eyfriger
zum Guten ſeyn, und uns zu ſolchem Ende

zu
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zu nutzlichen Gefäſſen bereiten laſſen. Wol—
len wir aber nach der Regel der neuen Cre
atur einher gehen, ſo muſſen wir nicht nur
das Boſe laſſen, ſondern auch das Gute
thun; Wie denn nicht nur derjenige
Baum abgehauen wird, der boſe Frucht
traget, ſondern auch derjenige der keine
gute bringet. Es wird nicht nur ein ſolcher
vom Angeſivt des HErrn verwieſen der
dem Armen das wenige genommen was er
noch gehabt, ſondern auch der ihm nichts
gegeben, da ſeine Hand vermogend war,
daſſelbe zu thohun.Hat denn GOTJ der HErr ekliche un

ter euch zu neuen Creaturen gemacht; ſo
ſtrebet dahin, daß auch euer Nachſter derſel
ben Gnade theilhafftig werde. Sehen wir
doch taäglich vor Augen, mit was Fleiß
diejenigen, die noch in der alten Creatur ſte
cken, auch andere in dieſelbe SundenGe
meinſchafft einzuflechten ſuchen: Solte
denn nun die neue Creatur nicht eben ſo ey
ferig ſeyn die Krafft der neuen Natur aus—
zubreiten, als die alte Natur iſt, ſich ſelbſt
und andere im Dienſt der Eitelkeit mehr und
mehr zu verderben? Nebſt dem iſt es die
Arth der neuen Natur, daß ſie das Gute
fortpflantze ĩ Wie denn alles was gut iſt,

ſich
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ſich gerne mittheilet. Was kan aber beſſer
u. edler im Menſchen ſeyn als die neue Cre
atur, die ein Werck der Hand GOttes iſt?

Paulus hatte eine ſolche Btigierde
Seelen zu gewinnen, daß er ſo gar im
Gefängniſſe nicht ermudete an denſelben
zu arbeiten. Da er denn das Haupt—
ſtuck ſeines Amtes darin ſetzte, daß die
Menſchen durch ſeinen Dienſt Chriſto
gezeuget oder zugefuhret wurden. Die
ſes geſchahe nun durch das Evangelium,
welches er als einen Saamen der neu—
en Creatur ausſtreuete. Wie denn das
vornehmſte Werck ſeines Lehrers im Neu—
en Teſtament iſt, das Evangelium in
ſolcher Ordnung zu predigen, daß die
ntue Creatur dadurch gewircket wir—
de: Wobty aber doch das Geſetz, als
ein nothiges Vorbereitungs-Mittel zu ſol
cher Gnade nicht gantz aus den Augen
zu ſetzen iſt.
SEs iſt daher gewiß, daß die Tugeuden
die aus dieſer neuen Natur entſtehen,
auch eine neue Evangeliſche Arth an
ſich haben, und durch keinen geſetzlichen
Zwang verſauret ſind. Uñ weil ſie aus tinem
willigen Geiſte und Gottlichtr Natur her
fliefſen, ſo ſind ſie den HERRN gefallig,

C und
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und muſſen auch dem Menſchen mit derZeit

lieblich und leicht werden. Der Menſch
hat nun einen lebendigen Grund in ſich,
der ihn von innen beweget, und zum
guten kraftiger antreibet, als alle Plagen
die ihn etwa von auſſen bifallen moch
ten.

Hiebeh aber darf niemand gedencken,
daß bey Schaffung der Neuen Natur
die alte nun vollig getilget ſeh. O Nein!
nun gehet der rechte Kampf erſt an,
zwiſchen Geiſt und Fleiſche, der neu—
en und alten Creatur. Bey ſolchem Strei
te kan der Menſch mercken, daß die ntue
Creatur in ihm zu leben beginne. Vorhier
wuſte er nichts von Streiten undKampftn;
nichts von innerlichen Verſuchungen, und
andern dergleichen Ubungen, die ihm aber
nun deſto hefftiger zuſetzen. Ja ſo bald die
neue Natur nur eine Geſtalt gewinnet, und
wie ein zartes Gewachs aus dem Saamen.
hervor bricht, ſo zeiget fich flugs der Wider
ſtand der alten, um die neue in ihrer erſten
Krafft zu erſticken.

Sehet dann dahin Geliebte! daß ihr
hie als neue Creaturen in Chriſto beſtandig
lebet; ſo hadt ihr den Croſt, daß ihr auch
endlich in ihm ſterben werdet, da euch eure

Wercke
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Wercke in die Ewigkeit nachfolgen ſollen.
Alsdann wird alles vollkommen neu wer—
den, und das Alte, ſo euch hier noch ange
lebt hat, ſoll da vollig und ewig abge
han ſeyn.

Jhr aber, die ihr entweder in der alten
Lreatur bishero offenbarlich gelebet, oder
ieſelbe mit einem angenommenen Schein
bertunchet habt; erweget doch, wie ſchand
ich ihr tuch ſelbſt betrieget! was hilffts euch,
aß euch Menſchen fur fromm und neue
Creaturen halten, da der HERR euer Hertz
ennet und euch nach eurem alten unwit
ergebohrnen Sinne richten wird? Was
r ein graulicher Anblick wird es ſeyn, wenn
nun der Richter derLebendigen und der Tod
en eure alte Creatur, die ihr hier ſelbſt nicht
ehen undrichten wollen, euch unter Augtn
tellen, und euch nach derſelben beurtheilen
wird!

Verſaumet derowegen die Zeit nicht,
arinn ihr neue Creaturen werden kon
net, habt ihr doch gerne neue Hauſer,
neue Kleider und neues Gerathe: Su—
het ihr doch alles deſſen loß zu werden,
vas alt und verdorben iſt Warum
volt ihr denn allein euer altes Hertz be
yalten, und ſolches in jent Welt mit

C a tuch
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tuch ſchleppen Verſparet auch ſolche
Erneurung nicht biß ihr aufs Tod-Bet
te kommt; da ihr zu einen ſo hohen
Wercke ſehr unbequem ſeyd. Es gehoö
ret Zeit dazu, daß der Menſch eine
neue Creatur werde. Jhr durfet nicht
dencken, daß ihr die neue Creatur als
etinen neuen Mantel auf einmahl um
euch werffen, und damit vor GOTE
erſcheinen wollet. Denn die alte Crea
tur, die ihr erſt ablegen muſſet, ehe ihr
die neue anlegen konnet, iſt ſo tief ein
geſeſſen, und hat alle SeelenKräffte
bermaſſen durchdrungen daß Ernſt und
Zeit erfodert wird, den alten Sauerteig
auszuftgen, und ein neuer Teig wieder zu
werden. Zudem muß der Menſch nicht
oben hin, ſondern imGeiſt des Gemuths,
in den oberſten Kräfften der Seele erneu
ret werden. Und zwar ſtehet dieſes nicht
in ſeinen eigenen Vermogen; als konte er
eine neue Creatur werden wenn er nur wol

te: Denn er muß ſich durch eine frembde
Krafft erneuren laſſen (Eph.4. v.23.) und
alſo der Stunde des HErrn wohl wahr
nehmen.

Nebſt dem muſſen viele alte Grunde, alte
Meynungen, alte Satzungen, Einbildun

gin,
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gen, Menſchliche Erfindungen, und andere
dergleichen Dinge eingeriſſen werden the
CHRJSTUS der neue und lebendige
Grund in der Seele geleget we:den kan.

Fanget denn, Geliebte, mit dieſem neuen
Jahre an, euch zu neuen Creaturen zuberei—
ten zu laſſen; ſo wird euch das gantze Jahr
ein geſegnetes Jahr ſeyn, alsdann werden
auch alle gute Wunſche an euch hafften, und
euer Ausund Eingang wird uberſchweng
lich geſegnet ſtyn.

Bleibt ihr aber in der alten Creatur lie
gen, ſo wird der Fluch nicht von euch wei
chtn, ſolte man euch auch noch ſo viel Gutes
von auſſen anwunſchen. Die alte Creatur
wird doch alles verderben, und alle eure
Wercke, ſolten ſie auch vor Menſchen ei

nen noch ſo guten Schein haben, ver
werfflich machen.

ENDODOE.
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Aufmunterung

wider

Kenſchen-KGurcht
Mel.O wie ſelig ſind die Seelen c.

eruff verzagter Geiſt! und kampfeauf die furcht vor menſchen dam

pfe Jn des konigs heldenblut. Herr
lich ſiegt wer tapffer ſtreitet Dort ſind
cronen zubereitet Chriſti ſchmach
bringts hochſte guth.

2. Menſchen nur gefallig leben Heiſſt
auf leidens-flucht ſich geben Und in
creutzes feindſchafft ſtehn. Menſchen
freundſchafft kan nicht retten Wenn
GDDTT ſeel und leib will todten
Da verzagte untergehn.

z. Chriſtum folgen iſt nicht ſchande
Himmels pracht ſind ſeine bande De
nen die dem lamm nachziehn. Ruhm

genug wenn GoTTauns ehret
Und zur konigs-braut begehret:
ODrum wer wolt' verfolgungfliehn

4 Stroh



 (o) 24. Stroh und heu gleicht unſern fein—
den Graß und kraut den eiteln freun—
den Beyde werden bald verheert:
Wenn der zorn des hochſten ſauſet
Wenn ſein eyfersſtrohm erbrauſet
Wird ihr ſtoltz in ſchmach verkehrt.

5. Drum wohl auf! du Welt-Mo—
narche Zeig uns deiner allmachts-ar
che Und bring unſern geiſt in ruh.
Durch dich muß zu fuß uns fallen Was
erſt grimm und wuth ließ ſchallen Gib
gedult und krafft dazu.

6 Laß uns helden muthig ringen
Und in Zions-Pforten dringen Auch
durch ſchmach und hohn der welt. Lehre
uns ein ſchauſpiel werden Und ein narr

zu ſeyn auf erden; Bring uns nur ins
ſternenzelt

udait
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